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Staatsanjeiger für das Eroßherzogtmn Baden
M 109 Sonntag, den 21. April 19,2 155. Jahrgang

Expedition :
Karl Friedrich- Straße Nr . 14 ( Fernsprech -
anschiuß Nr . 184 ), woselbst auch Anzeigen

in Empfang genoinincii werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 J & 50 -P ;
Lurch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briesträgergcbühr eingerechnet , 3 Ji 65
Einrückuv gsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 ^ Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksache:! und Manuskriptwerden nicht znriickgegebcunnd es wird tciner-lci Verpflichtung zu irgendwelcher BcrZütungübernommen.

Ltkratsanzeiger.

S c i >l e Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben S i ch unter deni 28 . März 1912 gnädigst bewogen
gefunden, den: Präsidenten der Königlich Preußischen
und Grotzherzoglich Hessischen Eisenbahndirektion in
Mainz , vr . Georg Michaelis , das Kommandeurkreuz II .
Klasse HöchstJhres Ordens vom Zühringer Löwen zu ver¬
leihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben S i ch unter dem 30. März 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem Einjährig -Freiwilligen im Westfälischen
Jäger -Bataillon Nr . 7 Hermann Foerster aus Riga die
silberne Rettungsmedaille zu verleihen .

S e i n e K ö n i g I i ch e H o h e i t d e r Grotzherzog
haben S i ch unter dem 6. April 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem Zollaufseher Karl Joseph Brümmer in
Mannheim die kleine goldene Verdienstmedaille zu ver¬
leihen.

Seine Königliche Hoheit der Groftherzog
haben unter dem 9. April 1912 gnädigst geruht , den Post¬
sekretär August Weirich aus Königheim mit Wirkung vom
I . Oktober 1911 zum Postmeister in Bonndorf zu er¬
nennen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Großherzog¬
lichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen vom
II . April 1912 wurde dem Ober -Postafsistenten Adolf
Fischer in Villingen der Titel Postsekretär verliehen.

Gestorben:
■ am 8. April d . I . : Adelsberger , Heinrich, Bezirks-
georneter in Neustadt .

(Fortsetzung des „Staatsanzeigers " im 2. Blatt .)

Nicbt -Amtlicber Teil .
* Politische Mochenriicklrlicke.

Der Reichstag hat am Dienstag , den 16. April , seine
Beratungen wieder ausgenommen . Von größeren Etats
hatte er vor der Osterpause denjenigen des Reichsamts
des Innern und den der Post - und Telegraphenverwal¬
tung in zweiter Lesung erledigt . Er verweilte nun zu¬
nächst zwei Tage bei dem Reichseisenbahnamt. Dabei
wurde eine Resolution , die von dem Abg. Beck -Heidel- i
bcrg und Genossen (ntl .) beantragt war , mit großer
Mehrheit angenomnien . Die Resolution ging dahin :

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dein Reichstag
noch im Laufe dieses Jahres eine Denkschrift über die
bisherigen Wirkungen und Ergebnisse des Staatsbahn¬
wagenverbandes vorzulegen , und darin zugleich Richt¬
linien für etwaige weitere Vereinheitlichung des deut¬
schen Eisenbahnwesens im Benehmen mit der vom Deut¬
schen Handelstag eingesetzten Sonderkommission und mit
Vertretern des Großen Generalstabs darznlegen .

Auch zwei Resolutionen , einerseits des Abg. Basser -
niann und Genossen (ntl .) , andererseits des Abg. Al-
brecht und Genossen (Soz .) , worin eine reichsgesetzliche
Regelung der Dienst - und Ruhezeit des deutschen Eisen-
bahnpersonals verlangt wurde , fanden die Zustimmungdes Hauses . Der Präsident des Reichseisenbahnamts
Wackerzapp hatte dem letzteren Verlangen widersprochen;er hatte zwar anerkannt , daß Fälle von überlanger
Dienstzeit vorkämen, jedoch betont , daß es sich dabei nur
um Ausnahmefälle handele, die sofort beseitigt würden,lvenn sie zur Kenntnis der zuständigen Stellen gelang¬en . Die Regelung der Ruhezeit sei nicht durch Gesetz¬
gebung herbeimMiren . die doch nichts weiter als allge¬meine Grunds ^ bringen könne und die Ausführungden Verwaltungen überlassen müsse . Ein Fortschrittkönne nur durch eine verständige Arbeit der Verwaltun¬gen erreicht werden ; daran hätten es diese nicht fehlenlassen, wie sich auch aus den Beratungen der Bundes¬
regierungen ergebe ; so sei auf der letzten Konferenz eine

ausgiebigere Bemessung der Ruhezeiten und die Fest¬
setzung von mehr Ruhetagen beschlossen worden .

Zur Herbeiführung einer engeren Gemeinschaft der
deutschen Eisenbahnen äußerten sich aus dem Hause am
wenigsten freundlich ein bayerischer und ein preußischer
Abgeordneter. Der in der Oberpfalz gewählte Abg.
Schirnier (Ztr .) meinte : Bayern habe sein Rescrvatrecht
und wolle und werde es behalten ; eine übermäßige Zen¬
tralisation sei vom Übel . Der in Pommern gewählte
Abg. v . Böhlendorff-Kölpin (kons.) aber erklärte : von
einer Übertragung des Eigentums der Eisenbahnen der
Einzelstaaten auf das Reich könne nicht die Rede sein,
solle nicht das Rückgrat ihrer Finanzen aufs Empfind¬
lichste geschädigt werden. Der im Wahlkreis Karlsruhe -
Bruchsal neu gewählte Abg . Haas (fortsch . Vp .) kniipfte
an die Erklärung des Herrn v . Böhlendorfs , der zugleich
der konservative» Fraktion des preußischen Abgeord¬
netenhauses angehört, die Bemerkung , daß die wahren
Eisenbahnpartikularisten im preußischen Abgeordneten¬
hause zu sitzen schienen : im Süden seien partikularistische
Strömungen gegen Reichseisenbahnen nicht vorhanden ;
eine überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes sei
der Meinug , daß Reichseisenbahnen durchaus zu begrü¬
ßen seien ; würde Preußen mit dem Gedanken deutscher
Reichseisenbahnen sich befreunden, so würde seiner Durch¬
führung im übrigen kein Hindernis im Wege stehen .
Der im Großherzogtuni Hessen gewählte Abg. Ulrich
(Soz .) verband sympathische Äußerungen zugunsten
einer Vereinheitlichung der Eisenbahnen mit scharfen
Angriffen auf die bestehende preußisch-hessische Eisen-
bahngemcinschaft, die zu ungunsten Hesfens aus¬
gefallen sei . Hatte Ulrid) erklärt , eine einheit¬
liche Betriebsmittelgemeinschaft im Deutschen Reiche istdas Mindeste, was gefordert werden muß , so meinte dec
dritte süddeutsche Abgeordnete, der sich ausführlich zuder Vereinheitlichung äußerte , der in Eßlingen -Kirch -
heim gewählte Abg . List (ntl .) : Eine Betriebsmittel¬
gemeinschaft wäre ja auch wünschenswert, aber unser
Ziel muß eine volle Eisenbahngemeinschaft auf föde¬rativer Grundlage sein . Der württembergische Abgeord¬
nete gab zu , daß das Bismarcksche Reichseisenbahnprojektan dem Widerstande der süddeutschen Staaten gescheitert
sei . Aber damals sei eben der Partiknlarismns noch
zu stark entwickelt gewesen . Die mehrfachen Äußerungendes Präsidenten Wackcrzapp zu dieser Frage lassen sichin folgende Sätze znsammensasfen : Unerreichbar erscheint,
auch jiir die nächste Zukunft , die Bildung einer vollen
Betriebs - und Finänzgemeinschaft sowie die Übertragung
auf das Reich. Die Anregung zu einer zweckmäßigen
Lösung der Frage muß nicht vom Reich , sondern von den
Bundesstaaten ansgehen . Es ist unmöglich, daß der Bun -

j desrat eine Entschließung trifft , die die beteiligten Bun¬
desregierungen in ihrer überwiegenden Mehrheit nicht
wünschen . Einstweilen werden die einzelnen Verwaltun¬
gen , wo sich im allgemeinen Verkehr Mißstände ergeben
sollten , deren Abstellung durch besondere Abkommen her¬
beiführen. Für weitergehende Ideen müßten zunächstdie Bundesstaaten gewonnen werden und es muß den
Interessenten anheim gegeben werden , in diesem Sinne
tätig zu sein . Gemäß dieser Auffassung der Tinge ver¬
sprach sich Wackerzapp auch von der Resolution Beck einen
praktischen Erfolg nicht.

Der Etat der Reichscisenbahnen wurde zunächst noch
nicht behandelt, da der Preußische Eisenbahnminister , der
diesen Etat zu vertreten hat , im preußischen Abgeord-
nctenhause durch die Beratung des preußisch- hessischen
Eisenbahnetats in Anspruch genommen war (wobei auchdie Gemeinschaftsfrage ausführlich erörtert wurde ) . Es
schloß sich daher der Etat der Rkichsjnstizverwaltung an-
Aus den, Hause wurden hierzu am ersten Tage der Be¬
ratung lediglich Juristen , am zweiten Tage auch fast nur
solche vorgeschickt , ein Beweis, daß doch auch diejenigen
Parteien , die die vermehrte Mitwirkung des Laienele¬
ments bei der Rechtspflege dringend fordern , der fach¬
lichen Vorbildung eine praktische Bedeutung beimessen .Man könnte vielleicht sogar einen Widerspruch darin fin¬den , daß Parteien , die Laien in allen Instanzen wün¬
schen , in derjenigen „Instanz "

, bei der die Heran¬
ziehung von Laien ganz in ihrer Hand steht, nämlich in
der Plenar - nnd Kommissionsberatung des Reichsparla -
mcnts , von dieser Möglichkeit einen so geringen Ge-

(Mit einer Landtagsbeilage.)

brauch machen . Es sei hier einmal die Berufsstellung
einiger Redner angeführt ; es sprachen am 18 . April zur
Reichsjustizverwaltung der ehemalige Rechtsamvalt
Stadthagen (Soz .) , der Landgerichtsrat a . T . Geheime
Justizrat Dove (Fortschr. Vp.) , der Professor der Rechtean der Universität Straßburg Tr . jur . van Ealker
(natl .) , der Rechtsanwalt Tr . jur . v . Laszewski (Pole ),der Amtsgerichtsrat Dr . jur . Beizer (Zentr .) . der Rechts¬anwalt Mertin (Reichsp .) , der Amtsgerichtsrat Holtschke(kons.) . Abg . Stadthagen trat wie früher mit einer
Anklage gegen die „Klassenjustiz " hervor, und verlangte
Wahl der Richter durch das Volk , fand aber mit diesem
Vorschläge Widerspruch beim Abg . Dove , der da meinte :
gerade dadurch würde eine Klassenjustiz gefördert wer -
den , wie sich aus den Ansichten der Sozialdenwkratie über
Streikbrecher entnehmen lasse. Ter in der Pfalz ge¬wählte Abg . van Ealker führte sich mit Bemerkungenüber die Heranbildung der Juristen ein, die von Bücherund Aktenstaub frei rvaren und in: Hanse sympathische
Aufnahme fanden. Aus den Erklärungen des Staats¬
sekretärs des Reichsjustizamtes Dr . Lisco ist ungefähr
folgendes Bild über die Reihenfolge der juristischen Re-
formgcsetze zu gewinnen : Die Strafrechtsreform soll , so¬weit sich darüber schon ein Plan aufstellen läßt , in der
nächsten Legislaturperiode , also 3917, dem Reichstage
vorgelegt werden ; erst nach Erledigung des materiellen
Rechts soll der Strafprozeß an die Reihe kommen , noch
später der ZivilHrozeß; näher liegen die Regelung der
Konkurrenzklausel, die bereits in der kommenden Ta¬
gung zu erwarten ist ; ein Gesetzentwurf über die Haftnn . gder Eisenbahn für Sachschäden ist sertiggestellt, Ände¬
rungen der Rechtsanwalts - nnd Zengengebühren wer¬
den vorbereitet.

Der badische Landtag nahm in dieser Woche seine durchdie Osterpause unterbrochenen Arbeiten wieder auf . Die
Zweite Kammer begann mit ihren Sitzungen am Diens¬
tag . Zunächst wurde der Gesetzentwurf , die Abänderungdes Wandcrgcwerbefteuecgciencs betreffend einstimmig
angenommen . Ein Antrag der Abgg . Schmidt -Breiten ,Gierich, Neuhans , Wiedemann, Banschbach und Weitz -
Haupt-P

'
sullendorf

die Zweite Kammer wolle die voui Landesverband
der badischen Gewerbe- und Handwerkervereinigun -
gcn eingereichte Petition vom l3 . März 1912 der
Großh . Regierung empfehlend überweisen, soweit sis
beantragt , die Großh . Negierung zu ersuchen , int
Bundesrat dahin zu wirken , daß tunlichst rasch eine
Änderung der Reichsgewerbeordnungnach der Rich¬
tung herbcigeführt werde , daß bei Zulassung der
Wanderlagcr die Brdürfnisfrage eiugeführt wird ,lvurde mit Stimmenmehrheit angenommen. Sodann

wurde die Beratung des Budgets des Ministeriums des
Innern fortgesetzt , und zwar Ausgabe Titel I—V, VII ,IX —XI , XX nnd XXI , Einnahme Titel II nnd III .Der Abg . Kopf (Zentr . ) erstattete den ausführlichen Be¬
richt der Bndgettoimnissio» , ans dem bervorging , daß Be --
schwerden gegen die Verwaltung und Polizei im allge¬meinen nicht bekannt geworden sind. Von den Rednern
sämtlicher Parteien wurde im Verlauf der bis znm Mitt¬
woch einschließlich währenden Debatte betont , daß
man im allgemeinen mit der Tätigkeit des Mi¬
nisteriums des Innern durchaus zufrieden sei , und
daß im besonderen auch die Handhabung der Polizei¬
gesetze und der Polizeigewalt kaum Anlaß zn
Klagen geboten habe. So gab n . a . der Abg. Kolb
(Soz . ) seiner Freude Ausdruck , diesesnial nicht über klein"
liche Handlxrbung der Polizeigejehe klagen zu müssen , e,A
scheine, daß mau mit dem System der Mahnungen an
erstelle der zu vollstreckenden Strafen sehr gute Erfahrun¬
gen gemacht hat . Dankend dürfe er weiter anerkennen »daß in dieseni Jahre keine Beschwerde» über die Hand¬
habung deS Vereins - und VersammlungsrechtSvorzubrin¬
gen feien ; man könne konstatieren , daß im großen nnd
ganzen die Handhabung des Vereins- und Versammlung »,
rechts eine durchaus zufriedenstellende ist. Der badischeStaat leiste Erkleckliches für die Wohlfahrtspflege . Der
Verwaltung könne das Lob nicht vertagt werden, daß sie
auch hier mit sozialem Verständnis ihre Aufgabe erfüllt .Ten anerkennenden Worte» dieses TebatterednerS



schlossen sich die Sprecher «Her übrigen Parteien mit in¬
haltlich fast übereinstimmenden Worten an . Eingehendere
Kritik in einem bestimmten Falle übten lediglich die Abgg .
Kolb und Geck, und zwar in Sachen des Rastatter Streiks ,
bei welchem nach ihrer Meinung die Polizei unkorrekt
und parteiisch vorgegangen sei. Der Minister des In¬
nern , Freiherr von Bodman , verbreitete sich am Mitt -
woch in mehrstündiger Rede über die einzelnen zur
Sprache gebrachten Angelegenheiten, Wünsche rrnd Be-
schwerden . Aus der Rede seien folgende Darlegungen
und Feststellungen von besonderer Bedeutung hervorge-
hobcn :

Der Minister dankte für die Worte der Anerkennung
bezüglich der Tätigkeit des Ministeriums wie der Be¬
zirksverwaltung und des gesamten Personals der inneren
Verwaltung und betonte, daß auch er nur seine Anerken¬
nung aussprechen könne für die sämtlichen unterstellten
Beamten , welche durchweg ihre Pflicht und Schuldigkeit
in vollein Umfange erfüllen . Zu Einzelheiten übergehend,
benierkte der Minister zur Frage der Überwachung der
Kinematographrn folgendes : Es ist ja zu begrüßen , daß
das Haus das Bestreben des Ministeriums , den Ausschrei -
tungen dieser Schaustellungen entgegenzutreten , aner¬
kennt. Die Kinematographen sind einerseits ein sehr
wichtiges Bildungsmittel für unser Volk , anderseits aber
nach der Entwicklung, welche sie genommen haben, auch
eine große Gefahr . Wenn die Kinematographen einen
großen Teil ihrer Darstellungen aus dem Gebiete des
Verbrechens nehmen und nervenaufreizende und -auf-
peitschende Darstellungen geben , so wirken sie ungünstig
sowohl auf die sittliche als auf die körperliche Gesundheit
unseres Volkes . Man kann sich nicht , wie es vielfach ge¬
schieht, darauf berufen , daß ja auch Theater und daß selbst
Darstellungen von Stücken eines so großen Geistes wie
Shakespeare auf dein Theater sich mit der Darstellung
von Verbrechen und der Darstellung von aufregenden
Szenen befassen . Es ist etwas ganz anderes , ob derartige
Darstellungen von einer so hohen Warte aus verfaßt sind
und ob die psychologischen Vorgänge , die Motive der
Handlungsweise durch das lebendige Mittel der Sprache
und der persönlichen Darstellung dargelegt werden, und
endlich , ob durch die Darstellung des Dichters eine hin¬
reichende Sühne des Verbrechens auch zum Bewußtsein
des Zuschauers gebracht wird oder ob man cs lediglich inst
der aufregenden Darstellung des änßeren Herganges zu
tun hat . Laut dem jüngst erstatteten Bericht eines Ve-
zirksa '.nts und mehrere Fülle von Zwangserziehung not-
lvendig geworden infolge des Besuchs von Kineinatogra -
Phenvorstellungen durch Kinder , halbwüchsige Leute, die
sich dort mit der Vorstellung des Verbrechens erfüllt ha¬
ben und die das Geschaute dann in die Praxis umzusetzen
versucht haben. Das Ministerium war von Anfang an
bestrebt, durch geeignete Weisung dein im Rahmen der
Gesetzgebung möglichst cntgegenzutreten ; doch hat es sich
jetzt nochmals an die Bezirksäniter in diesen: Siime ge¬
wandt . Eine grundlegende und durchgreifende Abhilfe
wird aber nur auf dem Wege der Reichsgesetzgebung ge¬
geben werden können , wenn dein Überhandnehmei:
derartiger Anstalten durch Einführung der Bedürf¬
nisfrage gesteuert wird , wenn eine Erlaubnis vorge¬
schrieben wird , wenn eine weitergehcnde Zensur der
Behörde erinöglicht wird . Tie Reichsregierung ist mit
Erwägungen über die Einführung derartiger gesetzlicher
Vorschriftei: besaßt. Einstweilen muß man im Rah¬
men des Gesetzes bestrebt sein , für Abhilfe zu sorgen .
Was die Zwangerzichnng anbetrisft , so hat sie sich in:
allgenu' inen bewährt . In Zukunft wird eine ärztliche
Mitwirkung bei der Zwangerziehung eintreten . Die
Regierung ist aber auch beschäftigt, für eine geeignete
Unterbringung solcher geistig minderwertiger Zwangs -

zöglinge besondere Vorsorge zu treffen , welche sich nicht
zur gemeinsamen Erziehuirg »nt andere: : eignen. Durch¬
aus notwendig ist es . daß man bei der Zwangerziehung
init großer Vorsicht verfährt , daß n:an diese Kinder nicht
als verworfene Persönlichkeiten ansieht, sondern daß n:an
sich die Frage vorlegt : Was wäre aus Dir selber gewor¬
den , wenn Du unter solchen Verhältnissen aufgewachsen
wärest und wenn Du so erblich belastet gewesen lvärest,
wie es viele von diesen Kindern sind . Wer sich das zun :
Bewußtsein bringt , wird dann schon von selber im rich¬
tigen Geiste an diese schwere, aber wichtige Aufgabe her-
antreten . — Der Berichterstatter war weiter auf die

Frage der Neuorganisation der Kreise gekommen . Dazu
ist zu sagen, daß die Denkschrift, welche die Regierung
in dieser Beziehung dem vorigen Landtag vorgelegt hat,
nicht unter den Tisch fallen lvird ; sie soll vielmehr im
Hause erörtert werden , aber erst dann , wenn uns die
Denkschrift der Kreise vorlicgt . Die Kreise haben be¬
kanntlich eine Sonderkoinniission eingesetzt , welche die
Denkschrift der Regierung begutachten u>:d Vorschläge
dazu machen soll . Wenn auch die Ansicht der Kreisaus¬
schüsse als der Interessierten nicht ausschlaggebend sein
kann , so ist es doch ratsan : , sie zu hören. Tie Sache ist
aber auch wohl nicht dringlich, nicht einmal nach der
Seite der Kreiswahlen hin . Päckchen: dieses allerdings
sehr verlvickelte Wahlsysten: beinahe 50 Jahre lang be¬
standen hat , konunt es nicht darauf an , ob es nun in
einem oder in drei oder in vier oder in fünf Jahren uin-
geändert lvird . Einzelne Redner batten davon gespro¬
chen , daß das Tätigkeitsgebiet des Ministeriums ein
zu umfangreiches sei, . Der Minister ist der Ansicht , daß ,
zurzeit wenigstens , eine Teilung des Ministeriums nicht
in Betracht gezogen lverden sollte . Wenn sich
aber mit der Zeit die Aufgabe für ein Ministerium als
zu groß erlveisen sollte , lväre wohl in der Tat in erster

Reihe au die Schaffung eines Verkehrsministcrinms zu
denken . Dankenswerter Weise ist in der Debatte aner¬
kannt worden, eine Vereinfachung der Verwaltung könne
nicht dadurch eintreten , daß man Mittelstelle:: oder die
Landeskommissäre aufhebt und ihre Tätigkeiten zuin
Teil auf das Ministeriun : überträgt . Auch nach An¬
sicht des Ministers kann eine Reform nur durch Dezen¬
tralisation , also durch Abschiebung eines Teiles deb La¬
sten nach unten und nach außen erfolgen . Wenn dem
Ministeriun : noch mehr Aufgaben erwachsen , wenn etwa
die Mittelstellen in Abteilungen verwandelt , wenn die
Landeskommissäre eingezogen werden , wenn dadurch
bas Ministeriun : noch mehr Detailarbeit bekommt , so
wird es dem Ministerium und insbesondere seinem Leiter
immer schwieriger werden, den Überblick über das Ganze
zu behalten und sich mit den großen Fragen zu beschäf¬
tigen , die ihn doch eigentlich, wenn nicht ausschließlich ,
so doch hauptsächlich , beschäftigen sollten. — Ein ener¬
gisches Vorgehen gegen die vom Abg. Kolb bemängelte
Herbeiziehung ausländischer Arbeiter würde nur möglich
sein, wenn wir bezüglich der Ausweisung freie Hand
hätten , wenn wir also, wie die meisten anderen Bundes¬
staaten und wie die meisten Staaten überhaupt , in der
Lage wären , lästige Ausländer schlechtweg auszuweisen.
Das sind wir aber nicht , da wir uns durch die Bestim-
mungen unseres badischen Aufenthaltsgesetzes von 1070
auch bezüglich der Ausländer die Hände gebunden haben,
so daß lvir nur unter ganz bestimmten Voraussetzungen,
hier insbesondere dann , wenn die öffentliche Sicherheit
oder Sittlichkeit gefährdet wird , zur Ausweisung befugt
sind . Das Ministerium hat aber der Frage der aus¬
ländischen Arbeiter fortgesetzt seine volle Aufmerksam¬
keit zugewandt und hat , soweit dies im gesetzlichen
Rahmen zulässig ist, das Erforderliche auch jeweils ver¬
fügt . — Mehrere Redner hatten sich mit dem Erlaß des
Ministeriums über die Anlchcnspolitik der Städte be¬
schäftigt und insbesondere hatte der Herr Abg . Kolb die¬
sen Erlaß einer in der Form maßvollen , in der Sache
scharfen jtzritik unterzogen . Der Minister kann zu diesem
Erlaß folgendes sagen : Zunächst ist es kein Eingriff in die
Selbstverwaltung , wenn das Ministeriun : bestimmt, unter
welchen Voraussetzungen es künftig die ihm durch das Ge¬
setz vorbehaltene Staatsgenehmigung erteilen oder ver¬
sagen wird . Es ist das Mimsterium zuständig zur Er¬
teilung dieser Staatsgenehmigung und es ist dafür ver¬
antwortlich . Ter Erlaß besagt nun , es sei in Anssicht
genommen, künftig die Grundsätze, unter denen die
Staatsgenehmigung zu " Anleihen erteilt wird , etwas
strenger zu gestalten . Er setzt also diese Grrmdsätze noch
nicht unwiderruflich fest, sondern er sagt, es sei in Aus¬
sicht genommen, und er gibt davon den Landcskom-
inissären Nachricht , damit sie sowohl einige Bezirksäinter
als auch große Gerneinden hören . Rücksichtsvoller kann
man eigentlich doch nicht sein . Von der Gelegenheit, ihre
Bedenken geltend zu machen , soll ja auch ein ausgiebiger
Gebrauch gemacht Werden . Die Städte der Städteord -
nung haben eine Kommission eingesetzt , die ihre Beden¬
ken darlegen und begründen soll . Was .die Grundsätze
selber betrifft , so wird in dem Erlaß darauf hingewiesen,
daß die Verschuldung unserer Gemeinden überhaupt , ins¬
besondere aber unserer Städte und unter ihnen wieder
der Städte der Städteordnung in den letzten Jahren
ganz erheblich gewachsen ist und zwar in einem stärkeren
Maße gewachsen ist , als das bei anderen außerbadischen
Städten der Fall ist . Es wird unter anderen: auch da¬
raus hingewiesen, wie viel wirtschaftlicher cs ist , durch
Bildung von Ernenerungösonds außerordentliche Ausga -
bcn zu bestreiten, als durch Aufnahme von Anlehen. Wenn
man ein Kapital von 100 000 M . braucht, so kann
n:an das im Wege der Bildung von Erncuerungsfonds
in 15 Jahren aufbringen , wenn man jährlich 5000 M .
den: Erneuerungsfonds zuführt , und es kostet das dann
die Steuerzahler im ganzen 75 000 M . . nicht 100 000 M.
Nimmt nian dagegen eine Anleihe auf und tilgt nachher
allmählich niit 1 % Prozent und in einen: Zeitrauin von
annähernd 38 Jahren , so müssen die Steuerzahler im gan¬
zen 188 333 M . bezahlen, un : 100 000 M . Kapital auf¬
zubringen . Das sind doch Gesichtspunkte, die die Mah¬
nung des Ministeriums und die in Aussicht gestellten
Grundsätze einigermaßen zu rechtfertigen geeignet
sind. Der - angefochtenen Bemerkung über „Luxus -
bautcn " sind sehr erhebliche Einschränkungen bei¬
gefügt , welche durchaus eine allen Ansprüchen genü¬
gende Würdigung der im einzelnen Falle und in der ein¬
zelnen Gemeinde vorliegenden Verhältnisse zulassen , und
eine solche Würdigung hat auch bisher stattgefunden ; die
Regierung hat ja für große Theaterbauten usw. auch An¬
leihen zugelassen . Übrigens finden die Gesichtspunktedes
Erlasses die beste Rechtfertigung darin , daß die Städte
selber diese Gesichtspunkte teils schon vorher selbst als
richtig anerkannt haben, teils jetzt als richtig hervorgeho¬
ben haben und danach auch zu verfahren gewillt sind .
Wenn es dadurch gelingt , die Zukunft nicht in einer Be¬
denken erregenden Weise zu belasten , so ist dainit der
Zweck des Erlasses erreicht. Es ist Aufgabe der Regie¬
rung , darüber zu Ivachen, daß eben auch für die tveitere
Zukunft gesorgt wird . Dainit übcrhebt sie sich keineswegs
in der Person ihrer Vertreter über die Personen , welche
an der Spitze der Olenicindeverwaltung steher: . Die In¬
telligenz und die Gewissenhaftigkeit dieser Personen in
Ehren , aber es ist ganz selbstverständlich, daß jemand,
der an der Spitze einer Gemeinde steht , sehr geneigt ist,
um diese Geineinde rasch zu fördern , un: ihre Entwicklung
rasch zu einer inöglichst blühenden zu gestalten, auch recht
tief in den Anleihebeutel zu greifen , während die Regie¬

rung , die diesen Dingen unbefangen gcgenübersteht, die
an das ganze Land zu denken hat , in dieser Beziehung
nicht derartigen optimistischen Regungen unterliegt . Der
Minister wandte ' sich dann zu den Bemerkungen des Abg .
Kolb iiber den Streik in Rastatt . Der Minister erkennt
an , daß der Abgeordnete auch in diesem Fall bemüht
war , in maßvoller Weise sich auszusprechen. Aber die
Beurteilung von Tatsachen werde doch beeinflußt durch
den Standpunkt , den der Betreffende von vornherein ein-
nimint . Eine grundlegende Verschiedenheit der Ansicht
besteht zwischen dem Minister und den : Abg . Kolb über
die Frage des Schutzes der Arbeitswilligen . Der Arbei¬
ter hat gewiß die Freiheit und die gesetzliche Befugnis ,
die Arbeit einzustellen, auch in Gemeinschaft mit seinen
Genossen sie einzustellen, anderseits aber hat auch der
Arbeitgeber die Befugnis , sich nun nach anderen Arbeitern
umzusehcn; und diejenigen Arbeiter , die bei ihm zu den
bisherigen oder anderen Bedingungen arbeiten wollen —
seien es nun solche , die schon bisher in der Unternehmung
waren und an dem Streik nicht teilnehmen , seien es solche ,
die von auswärts in den Betrieb eintreten — haben wie¬
der ihrerseits ebenfalls die Befugnis , zu den von ihnen
gebilligten Bedingungen bei dem Unternehmer zu arbei¬
ten und sie sind in dieser Befugnis zu schützen . Wenn
nun derartigen Arbeitswilligen . durch Mittel
entgegengetreten wird , welche zwar nicht unter
den 8 153 der Gewerbeordnung fallen , welche
aber doch einen Eingriff in die persönliche Freiheit
des Arbeitswilligen darstellen, so muß einem derartigen
Vorgehen seitens der Organe der öffentlichen Ordnung
entgegengetreten , es muß die persönliche Freiheit des Ar¬
beitswilligen geschützt werden . Nun ist eine solche unzu¬
lässige Einwirkung auf einen Arbeitswilligen nicht schon
darin zu finden , daß er von einzelnen Streikenden auf¬
geklärt wird , wohl aber liegt eine unzulässige Einwirkung
darin , daß den : Arbeitswilligen der Weg zur Arbeit ver¬
treten tvird , wenn er diese Aufklärungen und Belehrun¬
gen zurückgewiesen hat , wenn er sich auf eine Erörterung
nicht einlassen will oder wenn er den bestimmten Willen
kundgegeben hat , doch zu arbeiten , und wenn dann seitens
der Streikenden auf der Arbeitsniederlegung bestanden
wird , wenn mit einem Wort der Arbeitswillige nicht in
Ruhe gelassen wird , wenn man also eine Hemmung , einen
Zwang gegen ihn ausübt , der eine empfindliche
Beschränkung der persönlichen Freiheit des
Arbeitswilligen ist . Das ist insbesondere dann
der Fall , wenn nicht nur Streikposten aus¬
gestellt werden , welche nun einzeln mit den Arbeitswilli¬
gen verhandeln , sondern wenn die Streikenden in gro¬
ßer Zahl derartige Arbeitswillige umringen , auf sie ein -
reden, sie nicht zu ihrer Arbeitsstelle gehen lassen und
dergleichen mehr . Nun fragt es sich, wie denn in Rastatt
tatsächlich seitens der Streikenden gegen die Arbeitswilli¬
gen vorgegangen worden ist, und da liegt denn doch die
Sache wesentlich anders , als der Abg . Kolb sie dargcstellt
hat . Der Minister legte nun die Ereignisse beim Rastat¬
ter Streik , und zwar namentlich soweit sie durch das Ver¬
halten der Streikenden herbeigeführt oder beeinflußt wur¬
den, an der Hand der Gerichtsakten über 3 Strafurteile
in ausführlicher Weise dar . Nach diesen Darlegungen
haben die Streikenden die zulässigen Grenzen der
Beeinflussung mehrfach überschritten. Es war
nun gesagt worden , daß die Schutzniann-
schaft eine Parteilichkeit gezeigt habe zugun¬
sten der Hamburger . Zugegeben ist , daß die Ham-
burger Streikbrecher sich Ausschreitungen haben zuschul¬
den kommen lassen . Es ist bereits in der „Karlsruher
Zeitung " erklärt worden, daß ein schärferes Einschreiten
in der Nacht von : 26 . zum 27 . Dezember seitens der
Schutzmannschaft wünschenswert gewesen wäre , und daß
auch einzelnes sonst gegenüber den Hamburgern besser
anders gewesen wäre . Es ist aber auch schon dainals da¬
rauf hingewiesen worden , daß sich in der Nacht von: 26.
zum 27 . Dezember zwei Schutzleute einer Menge von etwa
80 Leuten gegenüber befanden, und daß sie deshalb nicht
wohl energisch Vorgehen konnten. Sotveit sie einschreiten
konnten durch Überredung usw. , haben sie es getan , und
die ganze Sache hat ja auch nur 8 Minuten gedauert . Die
Untersuchung, die von der Staatsanwaltschaft tvegen die¬
ser Vorgänge geführt Nwrden ist , hat völlige Klarheit
nicht ergeben. Von seiten der Behörde ist jedenfalls alles
geschehen, was geschehen konnte, um auch hier die Wahr¬
heit zu ermitteln . In einem anderen Falle , wo es dem
Bezirksamt möglich gewesen ist , einzuschreiten, ist es mit
Strenge eingeschritten. Es hat nach der Nacht von : 15 .
Januar einige Haniburger , welche mutwilligerweise ge¬
schossen hatten , wegen unbefugten Schießens und Waffen¬
tragens — es waren Minderjährige dabei —, mit je 14
Tagen Haft bestraft , und cs hat am 11 . Januar drei
Hainburger entwaffnet . Es ist zu bedauern , daß es nicht
gelungen ist , energisch in den Fällen , die die Vorgänge
an: 26 . und 27 . Tezeinber und 1 . und 2 . Januar betreffen,
einzuschreiten. Nach sorgfältiger Prüfung aller Akten
liegt aber ein Verschulden der Polizei oder sonstiger Be¬
hörden, oder gar etwas , was :nan als Klassenjustiz bezeich¬
nen kann, keineswegs vor . Daß es in: übrigen auch kann:
einer Aufklärung oder Belehrung der Arbeitswilligen
über den Streik durch die Streikposten bedurfte , das geht
einmal daraus hervor , daß die Fabrik von Ende Novem -
ber ab in ihren Schreiben un: Arbeitstvillige 1:nn:er aus¬
drücklich durch eine gedruckte Bemerkung gesagt hat :

„Ein großer Teil unserer Arbeiter hat die Arbeit einge¬
stellt " — sie hat allerdings nicht den Ausdruck
„Streik " gebraucht —, daß aber weiter an einer Menge
von Bäuinen usw. angeschlagen war , daß Streik war , und ^
zwar auf mehrere Stationen hinaus , ferner begleiteten.



die 'Streikenden schon titÜcn Effenbahnzügen vielfach die
Arbeitswilligen und belehrten sie dort , und endlich hat der
Direktor der Fabrik angegeben , dah es durch derartige
Einwirkungen der Streikenden gelungen sei, ihm etwa
400 bis 500 Arbeiter zu entziehen , die er sonst bekommen
oder behalten hätte . Es geht also daraus hervor, , daß
den berechtigten Bestrebungen der Streikenden ein weiter
Spielraum gelvährt war . Der Abg . Kolb habe vermißt ,
daß im Staatsvoranschlag nicht eine Position
für die Arbeitslosensürsorge eingestellt sei .
Der Minister hat schon früher erklärt , daß
es seines Erachtens Sache der Gemeinden sei, die Arbeits¬
losenfürsorge einzurichten , und er hat ja auch in dieser
Beziehung anregend gewirkt . Daß der Staat von sich
aus eine Arbeitslosenversicherung einrichte, das wird
wohl nicht möglich sein , so lange nur ein einzelner Staat
auf diesem Gebiet Vorgehen kann. Wenn es überhaupt
von staatswegen geschehen soll, so wird es Sache des Rei¬
ches sein , das zu tun . Es bestehen aber auch da sehr große
Schwierigkeiten .

Auf der Tagesordnung der Freitag -Sitzung stand die
Beratung des Budgets des Großh . Finanzministeriums ,
und zwar : 1 . Ausgabe Titel V , VII , VIII , XIII und
Einnahme Titel II , IV , V : Salinenverwaltung , Münz -
vcrwaltung . Allgemeine Kassenverwaltung , verschiedene
und zufällige Ausgaben ; 2 . Ausgabe Titel VI und Ein¬
nahme Titel III : Zoll - und Steuerverwaltung . Die
diesbezüglichen Berichte der Budgetkommission erstatte¬
ten Abg . Schwall (Soz .) und Sützkind (Soz .) . Die an¬
geforderten Summen wurden einstimmig angenommen .
Der Finanzministcr Dr . Rheinboldt ergriff in der De - '
batte mehrmals das Wort zu den von den Rednern auf¬
geworfenen Fragen . Nach seinen Darlegungen besteht
bei der Regierung die Absicht , mit der Modernisierung
der Salinen rasch vorwärts zu gehen ; sie ist dazu genö¬
tigt , um unsere Salinen gegenüber denen anderer Län¬
der konkurrenzfähig zu machen. Die Regierung wird
vielleicht noch in dieser Session an die Kammer mit der
Forderung tveiterer Mittel für den Ausbau . unserer
Salinen , zunächst der von Rappenau , herantreten . Die
zwei im Staatsbetrieb befindlichen Salinen haben sich in
erfreulicher Weise entwickelt und rentiert ; ob das in der
Zukunft noch der Fall sein wird , ist frag¬
lich. Der Anregung eines Neubaues in Dürrheim steht
der Minister nicht ablehnend gegenüber und ist bereit , im
nächsten Budget mit einer Forderung an das Haus her¬
anzutreten . Die Gleichstellung der Löhne der Salinen¬
arbeiter mit denen der Eisenbahnarbeiter kann nicht be¬
fürwortet werden ; der Dienst der Eisenbahnarbeiter ist
bedeutend schwieriger als der der Salinenarbeiter . Der
Finanzminister stellte sodann im Hinblick auf die gründ¬
liche Prüfung , bereu nian in der Debatte die Verwaltung
unterzogen hatte , mit Befriedigung fest, daß wichtige,
wesentliche Bemängelungen nicht erhoben worden sind .
Ein großer Teil der vorgebrachten Wiinsche und Bemän¬
gelungen hat sich erledigt ; eine Berücksichtigung eines
weiteren Teiles ähnlicher Wünsche ist bereits im Laufe .
Wa§ den kürzlich erlassenen Generalpardon - anbetrifft ,
so wird er sicherlich die erhoffte günstige Wirkung haben.
Tie Entschädigungen , die den Bundesstaaten für ihre
Tätigkeit auf dem Gebiete der Zoll - und Steuerverwal¬
tung vom Reiche gewährt werden, sind in der Weise ge¬
regelt, daß für die Erhebung der Zölle an der Grenze
den Bundesstaaten die Auslagen vom Reiche ersetzt wer¬
den auf Grund einer Liquidation , die die Bundesstaaten
aufstcllen ; diese erhalten ungefähr die Summe , die sie
tatsächlich aufwenden . Was die Reichsstcner anbelangt ,
so verhält sich die Sache folgendermaßen : Ein bestiunnter
Prozentsatz der Einnahmen wird an die Bundesstaaten
vergütet . Die Aufwendungen , die Baden hier zu machen
hat , sind höher als die Vergütungen . Die Regierung ist
schon seit langer Zeit bemüht , eine gerechtere Verteilung
der Vergütungen herbeizuführen , allein die Bemühungen
hatten bisher keinen Erfolg ; es handelt sich hier um
versteckte Matrikularbeiträge . Die Anerkennung , die den
Grenzbeainten vom obersten bis zum untersten gezollt
wurde, ist außerordentlich erfreulich und auch vollauf
verdient. Daß es der Negierung ernst ist mit ' der rich¬
tigen Auslegung des . Kinderparagraphen im Einkom¬
mensteuergesetz , konnten die Abgeordneten aus einer Ver¬
öffentlichung in der „ Karlsruher Zeitung " ersehen. Der
Vorwurf , Baden sei in dieser Hinsicht kein Musterstaat ,
ist entschieden zurückzuweisen . Baden geht hier sehr viel
weiter als eine große Anzahl anderer Staaten . Die
Steuerveranlagung der Neckarschiffer wird in wohl¬
wollender Weise vor sich gehen.

Die Erste Kammer trat am Freitag zu ihrer ersten
Sitzung nach den Osterferien zusammen . Eingegangen
war eine Interpellation unterzeichnet von den : Prinzen
zu Löwcnstein, Freiherrn v . Böcklin und Bürgermeister
Vierneisel mit folgendem Wortlaut : „ Was gedenkt die
Regierung zu tun , um bei Beseitigung des Bramitwcin -
kontingents die Interessen des badischen Brennereige -
Werkes zu schützen.

" Bei Eintritt in die Tagesordnung
erstattete Freilm « v . Laroche namens der Budgetkom¬
mission den Ber ^ M über das Budget des Ministeriumsöes Großhs Hauses , der Justiz und des Auswärtigenöetr. Erweiterung und Umbau der Justizgcbäudc in
vrriburg und zwar erste Teilsordernng mit 280 000 M .Der Posten wurde genehmigt . Sodann berichtete Geh.Rat Dr . Lcwald namens der Konimission für Justiz und
Verwaltung über den Gesetzentwurf betr . die Abände¬
rung des Waffcrgcsctzcs. Er Verlvies in seinen Ausfüh¬
rungen auf die hauptsächlich in Betracht konunendcn 3

Materien , dereil^ lleuregMnff " den weMtkichen Inhalt
des Gesetzentwurfes bilde und zwar die Benützung der
natürlichen nichtöffentlichen Wasserläufe , insbesondere die
Gestaltung der sogenannten An - und Hinterliegerrechte ,
die Benützung der Quellen und des Grundwassers , sowie
die Gerichtszuständigkeit bei Wasserrechtsstreitigkeiten .
Die Kommission gelangte zu dem Antrag , die Kammer
wolle dem Gesetzentwurf in der von der Kommission be¬
schlossenen Fassung ihre Zustimnning erteilen . Zu der
Vorlage äußerte sich zunächst Oberbürgermeister Dr .
Wilckens , der die Verdienste anerkannte , welche
sich die Behörden der Wasserbauvcrwaltung
für die kommunale Wasserversorgung erworben
haben. Die durch das Gesetz nunmehr geplante Ein¬
führung des behördlichen Genehmigungsverfahrens für
Wasserversorgung habe bei den Städten allerdings Be¬
unruhigung hervorgerufen , die aber durch die Beschlüsse
der Kommission im wesentlichen beseitigt sei. Bürger¬
meister Dr . Weiß gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Regierung bald eine Reuvegelung der Wasserrechtsbücher
in die Wege leiten werde. Nach weiteren Ausführungen
des Kommerzienrats Engelhard , der trotz mancher Be¬
denken das Gesetz namens der Industrie als einen Fort¬
schritt begrüßt , . und des Freiherrn v. Stotzingen , der
vom Standpunkt der konservativen wie der landwirt¬
schaftlichen Interessen ernste Einwendungen gegen
das Gesetz , namentlich gegen seine Bestimmungen
über die Anliegerrcchte erhob, ergriff der Minister
des Innern Freiherr von Bodman das Wort .
Zunächst dankte der Minister dem Berichterstatter
namens der Regierung für seinen ausgezeichneten Be¬
richt ; die Regierung sei ihm zu großen Danke verpflich¬
tet für die gründliche Behandlung , die er der Materie
hat zu Teil werden lassen. Seine Arbeit fei für die
Entwicklung unseres Wasserrcchtes von größter Bedeu¬
tung . Freiherr von Stotzingen hatte in der Debatte be¬
merkt, daß die Entwickelung der Industrialisierung des
Landes zu Bedenken in wirtschaftlicher und politischer
Beziehung Anlaß gebe. Der Minister verkennt diese Be¬
denken nicht, aber es liege nicht in unserer Macht , die
fortschreitende Industrialisierung zu verhindern . Sie
ergebe sich aus der Vermehrung der Bevölkerung . Und
es sei eine Aufgabe der Regierung vorzusorgen , daß die
wachsende Bevölkerung Ernährung und Betätigung
findet . Hierin liege der Hauptwert des Gesetzes . Der
Minister wandte sich sodann zu den einzelnen
Ausführungen der Vorredner und ersuchte das
Haus , das Gesetz in der Kommissionssassung anzu¬
nehmen , damit man mit dieser Gesetzesmaterie endlich zueinem Abschluß kommen könne. Einer Reform des Was¬
serrechtbuches soll näher getreten werden . Das Gesetz
wurde schließlich mit 22 gegen 8 Stimmen angenommen .

*
Im italienisch- türkischen Kriege haben die Angreifer

zur See Ernst gemacht. Am Donnerstag kam die erste
Meldung von einem Angriff auf den Eingang zu den
Dardanellen . Dieser Vorstoß überraschte, da Italien zu¬
vor die Insel Lemnos und andere benachbarte Eilande ,
welche den Eingang zu der Meerenge beherrschen, sollte
besetzen wollen . Dieser Vorstoß ist anscheinend die Ant¬
wort auf die vergeblichen Schritte der Mächte in Kon -
stantinopel , wo sie den Frieden anregten . — Wenig gute
Nachrichten liegen aus Marokko vor . Die Protektorats¬
erklärung ist doch nicht so leicht ausgenommen worden ,
wie das zuerst den Anschein hatte . Die ausgebrochenen
Unruhen geben ein deutliches Bild der Stimmung , die
unter den Eingeborenen herrscht . — In den Einzelstaa¬
ten der Union . in Nordamerika wählen die Angehörigen
der beiden Hauptparteien , der Demokraten und Repu¬
blikaner , jetzt die Vertreter zu den beiden großen Partei¬
konventen , welche die Kandidaten , für die im November
stattfindende Präsidentenwahl zu ernennen haben . Die -
ses Verfahren ist nur Vox- oder Probewahl , da der Prä¬
sident durch gleich viele direkt erwählte Wahlmänner zu
wählen ist, als jeder Staat zusammen Vertreter in den
Senat und das Repräsentantenhaus schickt.

Srossberzogtum Waden .
Karlsruhe , 20 . April .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog euipfing
heute vormittag den Geheinien Legationsrat Dr . Seyb
und den Minister Dr . Freiherrn von Bodman zur Vor¬
tragserstattung .

12 Uhr 44 Minuten reisten Ihre Königlichen Hoheiten
der Großherzog und die Großherzogin nach Schloß Berg
in Luxemburg ab . Höchstdieselbcn gedenken den 22 . ds .
Mts . , an welchem Tage der jüngst verstorbene Großher¬
zog Wilhelm von Luxemburg das 60 . Lebensjahr vollendet
haben würde , ini Kreise Höchstihrer Verwandten zu ver¬
bringen . Ihre Königlichen Hoheiten werden am 24 .
ds . Mts . wieder hier cintreffen .

Staufen , 19. April . Gestern vormittag ereignete sich in der
Schuhkappenfabrik „Herkules" eine schwere Explosion, deren
Ursache noch nicht ganz aufgeklärt ist . Das ganze Gebäude
wurde zertrümmert . Im Augenblick der Explosion befanden
sich 4 Personen in dem betr. Raum . Der technische Leiter der
Fabrik , Kaufmann Voll , stand gerade im Fahrstuhl , um zumoberen Stockwerk hinaufzufahren . Er wurde durch den Rauchbetäubt und stürzte rückwärts in die Flammen , wo er den
BerbrennilngStsi » fand . Er wurde später verkohlt aufgefun »

den. Der Heizer Nappencckcr erlitt schwere Braiidmmtwn , die
seine sofortige Überführung ins Spital nötig machten, wo er inder vergangenen Nackt gestorben ist . Ein weiterer Arbeiternamens Preis ; erlitt Verwundungen , ein Monteur leichte Ver¬
letzungen. Beide tödlich Verunglückte waren von der Fabrikzu je 20 090 M . für Todesfall versickert . Über die Höhe des
Schadens ist Bestimmtes noch nicht scstgcstcllt , doch dürfte derSchaden nicht sehr grcß sein . Wahrscheinlich ist , daß die Ex¬plosion im Kesselhaus stattgcfunden hat.

Historischer Tngeskalender für Karlsruhe .
A . April :

1865 Vollendung der Eiscnbahnsckisfbrücke über den Rhein ;erste derartige Überbrückung für Eisenbahnverkehr.

Aus der Residenz .
Aus der Stadtratssiyung vom 18. April . Vor Eintritt in

die Tagesordnung widmet der Oberbürgermeister dem frühe¬ren Direktor der Humboldtschule, Herrn Professor Dr . Karl
Heimburger , einen ehrenvollen Nachruf. Er gedenkt in dank¬
barer Würdigung der hervorragenden Verdienste, die sich der
Verewigte als Lehrer , als Vorstand bedeutender Schulen , als
Stadtverordneter und Landtagsabgcordncter um das badischeLand und die Stadt Karlsruhe erworben hat , wie auch seiner
hervorragenden Fähigkeiten und trefflichen Charaktereigen¬
schaften. Zum Zeichen der Zustimmung erheben sich die Mit - :
glicder des Stadtratskollegiums von den Sitzen . — FrauChr . Erxleben , Witwe des am 11. d. M . verstorbenen Privat¬mannes und langjährigen verdienstvollen Mitglieds des Ar-
mcnrats , Herrn Wilhelm Erxleben, dankt dem Stadtrat fürdie Teilnahme , die ihr dieser beim Ableben ihres Gemahls
durch Widmung eines Trauerkranzcs und Abscndung einer
Abordnung zur Bcisetzungsfcier erwiesen hat . — Herr Geh.Rat Dr . E. Wagner , Direktor der Sammlungen für Alter¬
tums - und Völkerkunde , Mitglied der städtischen Archivkom¬
mission, dankt in einem freundlichen Schreiben dem Stadt¬
rat für die Glückwünsche und die Blumenspcnde, die ihm der
Oberbürgermeister namens des Stadtrats zu seinem 80 . Ge¬
burtstag übermittelt hat .

Werteste Wcrchvrchten und Gekegvermine .
Wie», 20 . April . Die „ Neue Freie Presse" meldet : Der Fi¬nanzminister im Kabinett Khucn-Hederbary LucacS wurde ge¬stern vom Kaiser zum ungarischen Ministerpräsidenten er¬nannt . Das Kabinett wird ausschließlich von Mitgliedern der

Arbeiterpartei gebildet.
Rom, 19. April. Beim deutschen Botschafter Freiherrn von

Jagow fand heute ein Gartenfest statt, zu dem 70 deutsche De¬
legierte des internationalen Tubcrkulosckongresses geladenwaren .

Paris , 20 . April . Aus Fcz wird vom 19. d . M . gemel¬
det : Während der Nacht wurde ein leichter Angriff auf
die französischen Wachposten unternoinmen , der mühe¬
los zurückgelviejen wurde . Am Morgen haben die Auf¬
ständischen eine Anzahl Franzosen , die sich in die Häu¬
ser geflüchtet hatten , weggeführt , unter ihnen den Direk¬
tor und einen Angestellten des Credit Foncier . Eine
Patrouille hat ein Hotel , in dem mehrere Europäer dem
Angriff der Aufständischen Widerstand leisteten , entsetzt.
Es wird befürchtet, daß einzelne von ihnen das Opfer
des Aufstandes geworden sind .

Tanger , 20 . April . Hier herrscht die Ansicht , daß der
Befehl ausgegeben werde, Personen , die in das Innere
des Landes reisen wollen , zurückzuhalten. General
Moinier hat in Paris um die Erlaubnis gebeten , den
Belagerungszustand über Fez verhängen zu dürfen , nur
eine energische Unterdrückung des Aufstandes zu ermög¬
lichen . Außer den 51/2 Bataillonen werden 4 Maschinen -
gcwehrabteilungen , IV2 Schwadron Kavallerie und 3
Batterien Feldartillerie nach Fez gehen . Diese Streit -
kräste dürften genügen , um den Aufstand zum Still¬
stand zu bringen . Die schcrifisckien Truppen in Sefru
sind treu geblieben . _ _
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Jür Schulkinder ".
Daß viele Kinder in der Schule nicht recht mit -

kommen , unaufmerksam und matt sind , ist gar
oft ans eine zarte Körperkonstitution zurückzu -

führen. Anregung der vielfach dar-
niederliegenden Eßlust und bessere
Ernährung ist hier unbedingt am
Platze. Nichts ist hierfür besser
geeignet , als die seit Jahrzehnten
erprobte Scotts Emulsion . Längere
Zeit hindurch regelmäßig genommen ,
kräftigt sie Mädchen und Knaben

erfreulich , daß ihnen die Schule
und das Lernen bald wieder zur
Freude wird.

Scotts ©.ituifum wird von imj ausschließlichtat großen verkauft , und ; var
uw lose nach Gewicht oder Maß, sondern w.vc in versiegelten Originalflaich-'nin Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dein Dorsch). Scott L Boivuc ,G . m . b. £j , Frankfurt a M .

Bestandteile : Feinster M-dizinal -Lebrriran 150/>( prima Glyzerin 50,0,nnterphosyborigsanrer Kalk 4,2. uurrrvhosphvrigsaurrsRation 2/i , pnlo.
Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv . 2/ ', Wasser 129,0, Alkohol 11,0.Hierzu aromatische Emulsion mit Ztart-, Stande !- und Garülherialö.' je 2
Tropfen. B .3C1

E . Büchle KunstMiüiä und Ratisnsntabrik ,
Karlsruhe i . B. — Kaiserstraße 149 . C .27S

Rinigs-Maiil wie» Ilms mit 10 bis 3fl
°
/0 Rabatl.

Günstige Gelegenheit für Bildereinkäufe .
Ab 1. ItiU baUaitet sich meia Ceaebäfl Kaiserstrass» 12S

Wut echt mit MiT«



Verkehrsverein für Karlsruhe
Seit dem Jahre 1904 besteht dahier ein
Verkehrsverein . Er ist ein vaterstädti¬
scher Verein , der sich die Aufgabe ge¬
stellt hat, Verschönerungen , Verkehrs¬

verbesserungen und -Erleichterungen anzuregen , Stadtführer und -Pläne herauszu¬
geben , Reklamescbriften ins nähere und weitere Land hinauszusenden , kurzum für
unsere Stadt Verkehrspropaganda zu treiben , um damit Fremde herbeizuziehen
und ihnen durch sachkundige Auskunft über die hiesigen Verhältnisse den Aufent¬
halt in unserer Stad : angenehm und nützlich zu gestalten . Er fördert dadurch den
guten Ruf, den Badens Residenz auf geistigem, künstlerischem , industriellem und
geselligem Gebiete genießt , und hilft zugleich , die wirtschaftliche Lage aller an
dem Fremdenverkehr interessierten kreis 0 verbessern. X
Stadt und Bürgerschaft müssen es als e :ß * wichtige Aufgabe betrachteu, diesen
Verkehr möglichst zu heben und damit zum Wohlstand und zur Stärkung der
Steuerkraft aller Einwohner beizutragen.
Der Fremdenbesuch Karlsruhes wächst zwar von Jahr zu Jahr , er bleibt aber doch
hinter dem manch anderer kleinerer Städte zurück, in der bedeutendere Mittel für
Propagandazwecke zur Verfügung stehen als hier.
In den bekannten Ländern des Fremdenverkehrs , in der Schweiz , in Frankreich ,
Italien , Oesterreich und Belgien , werden alljährlich viele Hunderttausende von den
Verkehrsvereinen und Behörden für die Hebung des Fremdenverkehrs ausgegeben ,
um ebenso viele Millionen dafür zu verdienen .
Der hiesige Verkehrsverein war während seiner 8jährigen Tätigkeit hauptsächlich
auf die Beiträge der Stadtgemeinde angewiesen und er konnte daher verhältnis¬
mäßig nur beschränkte Aufwendungen machen . Um aber nach dem Vorbilde
anderer Städte eine großzügige Propaganda entfalten zu können , bedarf er der
Mitwirkung weiterer Kreise .
Der Unterzeichnete Vorstand richtet daher an die Bewohner Karlsruhes die
dringende Bitte, die Ziele des Vereins durch Erwerbung der Mitgliedschaft (Min¬
destbeitrag 3 — Mk., für Behörden, Gesellschaften und Vereine nach Verein¬
barung ) oder durch Spendung größerer Beiträge zu unterstützen.

Karlsruhe , im April 1912 . C .537

Der geschäftsleitende Vorstand :
Leopold Koelsch, Stadtrat, Jul . Lacher , Oberstadtsekretär,

I . Vorsitzender . Schriftführer

Anmplrllirwrpn von Mitgliedern nehmen entgegen die Auskunfts -
CaU . LlllgCll stelle des Verkehrsvereins , Rathaus , Eingang

Hauptportal , Zimmer 2 , und der Kiosk beim Hotel Germania.

H . Maurer, Grossh. Hoflieferant
Karlsruhe , Fr ’

edrichspl . 5 '

fachmännisch geleitetes - .

Piano- u . Harmonium - Lager I . Ranges
empfiehlt

die allerersten Marken
Steinway & Sons,

Berdux .
Schiedmayer vorm .

J . & P . Schiedmayer
Phonolas .

Erstklassige
, Fabrikate von

Aug . Förster,
Hüfberg (Harmonium),

Knauss ,
Ed . Seiler G. m . b . H .,

Marte H . Maurer .

Solide neue Pianos von Mark 475 . — , Harmoniums von Mark 120.— an .
Permanent Gelcgenheitskäufe in gespielten Instrumenten . C.536

- Besichtigung meines Lagers, eines der größten Badens, erbeten. -

TURBINEN
- ■ nn ßl ^ I tn lii nrl/AttGrößte Leistungsfähigkeit .

für alle
Gefälle u .
Wasser¬
mengen .

Escher Wyß & Cie ., Ravensburg (Württbg .)
In den Fabriken der Firma bis jetzt 5000 Turbinen mit zusammen 2150000 PS . ausgeführt ,
mehr als irgend eine andere Turbinenbaufirma , für Gefälle von 0,6 bis 930 m , darunter zahl¬

reiche Anlagen für staatliche und städtische Behörden . B .866
Gründung der Fabrik In Ravensburg 1857. — ingenienrbureau Freiburg i . B. : osbiimmbadstraBe 42.

Weitere Spezialitäten : Dampfturbinen , Papierfabrikationsmaschinen , Kühlanlagen , Dampf¬
te Motorboote . Die größere Anzahl der Bodenseedampfboote ist von unserer Firma geliefert .

bei billigster Berechnung unter Garantie
für Solidität der Waren, franko Liefe¬
rung, finden Sie in großer Buswahl
(zirka 70 bis 80 Zimmer) bei der als

streng reell bekannten Firma

Holz &Weglein
Kaiserstraße 109. c .443

Wir bitten , unsere Qualitäten nicht mit denen der
vielen Schleuderwarengesehäfte vergleichen zu Wollen .

Die bekannte Ia. Holländische

MWlhMMÄGM
Brutto Maudowsky , Duisburg .

Alls Mm« « I
der Frankfurter Lotterie kam
eilt Pferd , das mit 450 Mark
bar garantiert war , da aber
der Name des Gewinners
nicht bekannt, muß das Pferd
übernommen oder Versteigert
werden. Als nächste Lotte¬
rien empfehle Südpolar ,
Straßburger , Sess . Kreuz u.
Koburger ä 3 Mark , Wiustt.
Kreuz ä 2 M . und besonders
Altenburger , Mannheimer ,

Darmstädter Pferde und
Schloß u . a . m . Staatsklafsen
u . Prämienlose sind in näch¬
ster Zeit bet C .549

Carl Götz
Hebelstr. 11/15 b. Marktplatz

A

<1

Für den

Mi ?- unil Siir - flinM
empfehlen sich :

'Öt

&

Smtorliiiti AUUrsM
bei Freudenstadt (Schwarzwald )

für Nervenleiden und innere Krankheiten
Prospekte. Besitzer und leitender Arzt : Dr „ Würz .

Das ganze Jahr geöffnet !

Dllt Ulint ^>os ^ Norddorf . Seehospiz . Christliche Er-
llllirillll holungshäuser . Kein Trinkgeld. Volle Pension von
lllill Ulli Mk . 4 .— an . Prospekt frei. . C .108

DflHnn Dnilnil »HausVolz 1, Inh . R . Rngerstein,Schloßstr. ll .
KHHIMl-UfillUII L ^er Nähe der Bäderu . des Kurhauses sowie des
UUUull UliUu!l Schloßgatt . Ruh . Haus , herrl . Fernsicht. Schöne

Zimm . v. M. 1 -50 an, prachtv . Speisesaal, Gart ., elektr . Licht , ff. Pens ,
inkl . Zimm . v. M . 5-50—8 .— - Vollkommen renov . Prima Referenzen .

Badgastein
Radioaktivste
Therme der

Welt ,
im Kronland Salzburg , Oesterreich , Hauptstat . d.Tauembahn ,hoch¬
alpine , windgeschützte Lage (1012) inmitton reicher Koniferen Wal¬
dungen . Vorzüglich wirksam bei Altersgebrochen,Erkrankungen d.
Nervensystemes , des Rückenmarkes , bei Gicht , Rheumatismen ,Nieren -, Bfasen- u. Frauenkrankheiten .Inhalation der natürl .Radio -
Emanation unmittelb .a .d.Thcrmen .ModernsteHeilbehelfeinmcch .,
physikal .u .elekt .Therapie .Ein(achenb .verwöhntestenAnsprüchen
genügen 85Hote !su .Logierhänser,v .denen fa ^lalleThermalbädcrbe -
sitzen . Ausgedehnte,selten sehönePromenaden . Ausk .u .Prospekte
durch d. Kurverwaltung . In unmittelb . Nähe Luftkurort Böckstein .

Dnrl " “ " Schloß -Hotel . Ehemals Besitztum S . M . König
UflU Ludwig I . v . Bayern . Schönste Lage des Badeorts .

Bevorzugter Sommefaufenthalt . Prospekte einfordem . C 434

Hotel und Pension „Villa Schiller“
--------- ------ ------ -- bei Brunnen . = = == = =
Angenehmster Frühlingsaufenthaltsort am Vierwaldstättersee . Prosp .
frei . Es empfiehlt sich höflich [C .534J Familie Cerncic, Bes.

Hotel „ Bellevue “, Obbürgen
Gutes bürgerl . Haus . Höchst romantische
Lage . Waldungen . Pension von M. 5-—
an . Saison April — Oktober . Prospekte .
C.511 L. Schneider .

Sommer am Bodensee , am Bodensee (Schweiz) Eisenbahn¬
station Horn . Post u. Telegraph .
Altbekannte Familienpcns . am See.
Neuerb . Terrasse u . Seebäder . Motor¬
boote . Park . Prospekte , Pension mit
Zimmer von Fr . 0 -— an . C .141

U Weltall i. Eis . „s? sr, ZS
am Kurplatz . — Quellen. — Bäder . — Caf6. — Billard . — Restau¬
rant . — Lebende Forellen — Garage. — Pension . — Große Säle.
— Famil . u . Vereine Ermäßig . — Gr. Gärten , u . Sammlung . — Volle
Pension in III . Etage 5 50 M . — Prosp . frei . R , Hueber - Matthis .

P

föffjtßij (Züricher Oberland) 650 m , ii . Meer . Familienpension
lOlllnUll „ Waldfrieden “ , dir .am Tannenwald. Herrl . Blickauf
See u . Alpen . Bäder (a .Sonnenbäder ). Zentralheizg . , elekt . Licht . Pen¬
sion v . 4 Frs . an. Das ganze Jahr geöffnet . Prosp . Familie Eppeler .

Tu . Hotel Bären und Adler
unmittelbar am Wald . Großer schattiger Garten .
Mäßige Preise . Prospekte . F . J .Wangart - Gruber .

Kaiserstr.
S Kaiser- KinoDurlacher

Aus dem reichhaltigen Programm vom 20 .—23 . April
sei besondeis erwähnt :

Motto ; Wer einmal nur der Schuld verfiel,
den läßt sie niemals aus den Krallen .

(Paul Heyse .)

Um fremde Schuld
Fine tragische Episode aus dem menschl . Leben in 3 Akten .
C .541

m

J/Jufbewahrung
von

pelz - und WoIIwaren
unter Garantie gegen

Jvtotten- u. F̂euerschaden

jtfdolj Sindenlaub
Xürschnermeister c .535

f(aiserstrasse 191 Telephon 84-6
ßuf Wunseft 'veerdeg die Sachen abgeholt.

II . Herlile
Haistrstr. 180. : Fel. 175

Frisch ; C -547 .
Tafel -Spargeln
das Pfund 80 Pfg -

neue Sommer -Malta,
egyptischeZ wiebeln ,

Kibitzeier .
Frische :
Wald-Erdbeeren ,

A nanas -Erdbeercn ,Ananas ,Tomaten ,Artischocken ,
Romaine -Satat .

1912er Aepfe1 und
Birnen .

Maikräuter ,
blaue und weiße

Trauben,
Bananen , Orangen .

Citronenmost .
Reiner Citronensaft
mit Zucker zur Her¬
stellung der Citrencn -

limonade naturelle :
tjio Most z . 3/io Wasser .

Echt russ .hell Kaviar
von frischem Fang , sehr
mild das V , Pfd . Mk . 1.50 .

Camembert
in Glasdosen .

Enorm billig!

SO Betten aufgestellt!
Eisenbetten 14 .50 , 9.50,
7 .50 , EleganteMetallbetten
m . Pat.-Matratze39. — ,31 . — ,
29 .- , 26 . - , 23 . - bis 19 50.
Kolzbetten Ia . Verarbeitung
25 . - , 23 .- , 19 .50 , 15 .50 .
Patentmatratzen 16 .50,
13.50 , 3 teil- Wollmatratzen
mit Keil 26. — , 24 .— , 22 .50.
Seegrasmatratzen 9 .75 .
Deckbetten 21 .— , 18 .—,
15 .— , 13 .—. Daunendeck-
beften Ia -23 . — • Kissen7 .50,
5 .50 , 4 . . Reinigung und
Dämpfung von Bettfeder » u .
Daunen bei billigster Berech¬
nung . Steppdecken in jeder
Preislage . Woll - U Kamel¬
haardecken enorm billig .
Kinderbetten 8 .50 , 12 . — ,
16.75, 18 .50 , 21 — , 23 . - .

BiiMpezHüs

Kaiserstr. 164 Fernruf1927
C.613

n « 4.« M4.« Hrnneidyno,Patente Verwertung
i Ingenieurbüro f. Int. Patentsactien
Villirtjen , Friodrichst. i8 , Toleph. 159.

USMItlts
Kaissrstr . 2D9 (neben Cafe Odeon)

Elektrische
Sparlampen
Osram und Tantal

Ersatzteile f. Gasglühlicht.
MT Rabattmarken .

Gamaschen
Hasenträger

Kotferhaus
Geschw . Lämmle

kro«M . Sl M1481
Rabattmarken . C .559
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